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ERSCHLOSSEN EMDDOK

Führung | mf ifS^i/^iS

Führung in Wirtschaft,
Politik und Armee
Der ehemalige Kommandant
eines Luftschutzregiments,
erfolgreicher Unternehmer und
Vollblutpolitiker Dr. Christoph
Blocher legte am 20. Mai 1995 in
Bern an der Jubiläums-Generalversammlung

der SORET,
Offiziersgesellschaft der Rettungstruppen,

sein Führungscredo dar.
Seine teilweise kontroversen
Überlegungen werden hier kurz
zusammengefasst. C. O.

Führen lernt man nicht
aus Lehrbüchern

Viele erfolgreiche Unternehmer,
Offiziere und Politiker sind alle sehr
unterschiedliche Charaktere, vom
burschikosen bis zum mürrischen Manager,

sie sind Meister des klaren Denkens

oder eigentliche Denk-Chaoten.
Sie erfüllen so kaum ein gängiges
Anforderungsprofil für Manager, sind
aber dennoch ausgesprochene Führer-
persönlichkeiten. Warum?

Arbeitseinstellung entscheidend
Alle grossen Chefs sind äusserst

sachbezogen. Sie unterstellen sich völlig

dem Auftrag, suchen weder
Selbstverwirklichung noch Selbstdarstellung
sondern - mit allen Mitteln - die
konsequente Erfüllung ihrer Aufgabe. Die
hundertprozentige Ausrichtung auf die
Sache führt zur Führungsstärke, macht
diese Chefs glaubwürdig, wenn sie
Impulse geben, persönlich Stellung
nehmen, egal ob dabei ihr Prestige leidet
oder nicht. Ihre Ausstrahlung entsteht
nicht aus ihrer Stellung, sondern aus
ihrem Können und ihrer Denkenskraft.
Solche Chefs mögen schlechte Rhetoriker

sein. Wegen ihrer spürbaren
Sachbesessenheit als Wirtschaftsführer
irgendwo in der Welt, als Militär, als
Politiker oder als Wissenschafter wirken
sie überzeugend, oft weit über ihre Zeit
hinaus.

Sach- statt menschenorientierte
Führung

Heutzutage wird viel über Führung
gesprochen und geschrieben. Dabei
werden aber primär Führungshilfsmit¬

tel und -methoden statt das Wesen der
Führung angesprochen. Ihr Zentrum,
der Bezug zur Sache (im politischen
Kontext: die Sachpolitik) und das Motiv

des Führers und der Unternehmung
sind aber gleich geblieben. Nicht der
Mensch, sondern der Auftrag muss im
Zentrum der Überlegungen des Chefs
stehen. Nicht die Beschäftigung mit
den eigenen Bedürfnissen oder den
Gefühlen der Mitarbeiter, denn sie lenken

nur von der Sache ab. Es ist nötig,
sich total auf die Sache, die Aufgabe zu
konzentrieren, welche in der heutigen
schwierigen Zeit viel aussergewöhnli-
ches, kreatives, originelles, situatives
Denken verlangt. Dabei besitzt der
Chef keineswegs grosse Freiheit. Im
Gegenteil, je höher die Stufe des Chefs
ist, desto höher ist seine Verpflichtung
zur Unterordnung unter die Sache, den
Auftrag.

Kritischer Geist gefragt

Eine kritische Einstellung zu den
angebotenen Lösungen von Problemen ist
wertvoll. Generell sollten keine
Entscheide als definitiv gut akzeptiert werden.

Es sind grosse Heerführer und
Wirtschaftsmanager (z.B. auch in
Japan) bekannt, die ständig neue
Beurteilungen verlangen, andere Lösungen
mit weniger Nachteilen suchen, bis sie
endlich in Zeitdruck die momentan am
wenigsten schlechte Lösung akzeptieren.

Eine kritische Würdigung aller
Massnahmen und Entscheide hilft,
rasch Nebensächlichkeiten, kurzlebige

Alle grossen Chefs
sind äusserst sachbezogen.

Modetrends als solche zu erkennen und
so die angestrebte Sache über die
Methoden zu stellen, d.h. die Erfüllung des
Auftrages als oberstes Ziel aller
Überlegungen und Handlungen zu setzen.

Geschulte Leute erliegen oft der
gefährlichen Tendenz, nur die Logik, die
Folgerichtigkeit (d.h. die Art und Weise)

eines Lösungsweges zu beurteilen.
Viel wichtiger ist es aber, die
Beweggründe, die Motive eines Entscheides

zu suchen und zu bewerten, ob sie echt
und ehrlich sind. In der Poütik ist es
wichtig, dass erkannt wird, ob das
Anliegen und das Motiv des Politikers
kongruent sind.

Führer sind einsam

Da die Sachbezogenheit im Mittelpunkt

steht, ist der Führer immer
einsam, muss oft gar gegen den Strom
schwimmen. Er muss stets klare Ziele
setzen, ihre Ausführung kontrolüeren.
Und vor allem unerbittlich durchsetzen.

Bei der Armee geht es im Ernstfall
sogar um die schwerwiegende Frage
über Leben und Tod der Geführten.
Daher steht bei der militärischen Führung

der Auftrag im Vordergrund und
führt zu einer wenig modernen, aber
wirkungsvollen Führung, welche auch
Vorbild für die Chefs in Wirtschaft und
Politik abgibt. Analog sind die
militärischen Methoden zur Analyse der Lage
und des Auftrags oder die dringend
notwendige Schwergewichtsbildung in
den eigenen Aktionen nützliche
Hilfsmittel in den zivilen Bereichen.

Wenn der Chef Misserfolge hat, gibt
es keine Entschuldigungen, er muss
knallhart ihre Ursachen erkennen und
sofort Korrekturen anbringen. Er muss
dabei mit seiner Ablösung rechnen,
denn er ist durch die Sache zum Erfolg
verpflichtet. Damit wird als Führer ein
Typ Mensch gesucht, der die Einsamkeit,

das Bemessenwerden am Erfolg,
aber auch die grossen Führungsfreiräume

ertragen kann. Dies mit allen
Risiken, denn Führung und Entscheide
sind immer subjektiv. Wenn alles
objektiv wäre, brauchte es keine Führung.

Bedarf an vertrauensbildenden
Massnahmen?

Gegenseitiges Vertrauen ist für die
Führung wesentlich, es ist ein Ferment
für höhere Leistung und Effizienz.
Vertrauensbildende Massnahmen aber
sind zweifelhaft, denn der Geführte hat
sofort volles Vertrauen, wenn er merkt,
dass alle Bemühungen des Chefs
sachbezogen sind, seine Motive stimmen.

In Politik, Wirtschaft und Armee ist
nicht Beliebtheit oberstes Ziel, sondern
Respekt vor dem Einsatz, der Zielbe-
wusstheit und der Sachbezogenheit der
Chefs. Dies zeigt sich auch am Beispiel
eines Verbandsvorstandes, der eben nur
dann höchste Effizienz erzielt, wenn er
weder liebes Kind des EMD noch
Marionette von einigen wenigen lautstarken

Einzelmitgliedern sein will. ¦
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